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Sonnen wärta.
Roman von 81. Gab «r.

!K-> ns -jung .) S

er Ingenieur hob den Kopf. . Es
ttrtrt) auch wieder anders , liebe
Martha. Man glaubt ln ein

Labyrinth von Wegen zu blicken,
und doch findet jedes Menschen-

ü den ihm vorgezeichneten Weg Her-
Ei war ein Gllickstag ftir mich, der
eute auf den Hainberg leitete. Wer-
>ie öfters diesen Weg gehen?*
h benutze ihn fast täglich" verriet
ll. »Es ist die einzige Stunde der
ins, die ich mir gönne.*

hoffe ich, Ihnen noch recht oft hier
legnen,* fjagte Sturm warm. „Wäre
daran gelegen?*
senkte den Kops in holder Verwir-

.,Jch ging ja stets gern mit Ihnen .*
drückte ihre kleine Hand noch einmal
fce sie an feine Lippen. Erschauernd

die Berühmng seines Mundes
vs dichte Handschuhgewebe. Tranen
m chre Augen. „Warum quälst du

dachte sie mit zuckenden Lippen,
u ja doch die Andere.*

. . hastig ihre kleine Hand zurück
f ®£ Kopf. . Auf Wiedersehen

We  sie leise. „Wenn mein Vater es
fr Neue verbietet!'

f baldiges Wiedersehen," gab er zu-

Kleine schwamncm einem Meer
Wgkeit. Hur Julius Jessen hatte ihr

si" ?,irt  Berliner Thmtn v?" b t
Mgeld für ein verlorenes V .cUnb-

^zählte sie jedem, der cs hören
■ sie demnächst ins Berliner
mr fahren werde, um sich die Siuf*
oes Tannhäuser" anzusehen. Und
Sab cs. der sie nicht darum benei-

»sî durchftutcte Berliner Opern-
heute seinen . großen Tag ". Alle

aen nr>t ersten Kräften besetzt, die
"^ lfthdeth" sang eine weltbe-

k«7"Serm. die zu kurzem Gastspiel
« ^ uptftadt «ingetroffen war. Alle
ter m «usverkaust uud ein festlich
| Publikum füllte die Logen und

Pavkettreihen. Bit zum „hohen Olymp*
hinauf sah Man erwartungsvoll , freudig er¬
legte Gesichter.

Else fühlte sich namenlos glücklich. An
der Seite de» eleganten Kavalier», der sie
mit Artigkeiten überschüttete, hob sich ihr
Selbstbewußsem zu märchenhafter Höhe.
Ihre kühnen Träume gaukelten ihr ein lich¬
tes Zukunftsbild vor. Sie sah sich als Gat¬
tin des reichen Mannes , der zwar um Die-
les älter als sie, aber doch den Freuden des
Lebens noch ganz und gar nicht abgekehrt
War. Was für ein Leben wüvde das wer-

drangen und ihr Innere » erschütterten. Mit
bebendem Herzen folgte sie dem Liebes-
spiel im Wenusberge, zitternd lauschte sie
den düsteren Weisen des Pilgerchors , und
ihr Herz jubelte mit beim prächtigen »Ein¬
zug der Gäste auf der Wartburg .* Innige
Dankbarkeit erfüllte st« gegen den Mann an
ihrer Seite , der ihr ein so glänzendes Ver¬
gnügen bereitet hatte. Ach! Sie wünschte
insgeheim, daß ganz Hevmannswakde sie
hier auf dem vornehmen Platze sehen
möchte!

Ahnte sie nicht, wie klein di« Wett

Schwere englische Artillerie an der « ,mme.

den im Vergleich, zu dem Men Dasein in
Hermannswalde ! Denn trotz des furchtba¬
ren Krieges , der rings um die Grenzen des
geliebten Vaterlandes lobte, hatte Ne
Hauptstadt ihr buntes FlitteMeid noch
nicht abgelegt und erfreute mit Spiel und
Lachen, mit geistigen Genüssen und mit ge¬
diegener Kunst alle die danach Verlangen
trugen.

Else Kleine verstand nicht allzu viel
von dem, waS sich auf der Bühne vor ihren
Augen abrollte . Aber sie erfand die Macht
der wundervollen Klänge , die an ihr Ohr

manchmal istk Hoch oben im vierten Rang,
ihrnn Platze schräg gegenüber^ sahen scharfe
Augen durch das Opernglas zu ihr hin.
Nachbarsleute aus Hermcmnswalde waren
es/ mit denen sich ihre Mutter einst entzweit
hatte und di« nun doppelt neidisch waren,
daß . die dumm« Jöhre * so einen schönen
Platz innehabte, während sie sich mit einem
geringwettigeren hatten begnügen müssen.

Unb Bosheit , Neid und Tücke bereiteten
ein Gespinst vor. da» sich unsichtbar um ihr
junges Haupt legte und ihr bittere Tränen
entlocken würde. —
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Grabdenkmal der in sibirischer Gefangenschaft verstorbene« deutschen, türkischen nad öster¬
reichisch-ungarische« Soldaten.

„Seh einer das Mädel an !" Zischelte
die Klaassen ihrem Sohne zu, der als
Musikstudievenderdie Plätze für einen er-
möfeiatcn Preis erhalten hatte. „Sie Hot

sehr sie sich auch Mühe gab, es den Andern
gleich zu tun und recht .schneidig' zu sein;
das Philisterhafte saß zu fest und ließ sich
nicht ohne weiteres abstreifen. Sie >war

'ne totkranke Mutter zu Lause und hat auch i kein Geschöpf von leichtem Blut . Biel Staat
'nen sogenannten Bräutrjam — oder viel- war mit ihr nicht zu machen. Manch armes
laicht gar deren ztori, und fahrt nach Berlin.
um sich mit einem Fremden zu amiisieren!
Ist das recht? Ganz Hecmannswalde müßt«
es sie suhlen lassen, tvas man von so einem
Mädel denkt. Meint sie denn, der da unten
hat reelle Absichten? Fehlgeschossenl Wenn
ihre Mutter das »Wüßte, die brave Frau
Kleine, na. die würde schön scheltenl Di« ist
immer so füc'S Solide und Reelle gewesen.
Die hätte es nie und niminer erlaubt , daß
ihre Tochter mit einem Fremden zusammen
ins Theater fuljr!'

Der Sohn strich mit der feinen Hand
durch die weichen Locken und seufzte. „Es
ist schade um den schönen Platz. Meinst du,
daß sie «was versteht von den Schönheiten
der Wagnerschen Tondichtung ? Sie wird
nichts nach Hause tragen von dem Ge¬
schauten und Gehörten !"

Er hatte recht, der junge Mann . Else
Kleine interessierte das Hunte Leben rings¬
um viest mehr, als der Sängerwettstreit.
Sie ließ die munteren Augen umherschwei-
fen und glaubte sich als der Mittelpunk: des
gangen Hauses zu fühlen. 'War sie wicht ein
gar seltener Gast hier ? Erst einmal tvar
sie hier gewesen als Kind, um den „Frei¬
schütz" zu sehen. Und hatte sie nicht ihr
neues Kleid an aus weißer Waschseide, das
nach der allerneuesden Mode gearbeitet war?
Trug sie nicht die neue „deutsche Frisur ?"
Und ein goldenes Uhrarmband lag glän¬
zend an ihrem linken Handgelenk.

Herr Julius Jessen beobachtete sie ver¬
stohlen. In ihrer Häuslichkeit in Her¬
mannswalde war ihm Else viel netter er¬
schienen als heute inmitten des Kreises ge.
schmückte: Frauen . Sie hatte doch recht viel
von der Kleinstadt an sich. Man merkte es
ihr in allem, in Kleidung , in Benehmen
und Sprache an , daß sie „von unten ber"
stammte. Das schlichte, solide Bürgertum
hatte ihr seinen Stempel ausgedrÜckt. So

Berliner Madel lief ihr heute den Rangab.
Er gab seine Absicht, nach der Vorstel¬

lung mit ihr ein vornehmes Restaurant zu
besuchen, auf und beschloß, sie sogleich, wenn
der letzte Ton verklungen tvar . zur Bahn zu
geleiten, in «in Abteil 2. Klasse zu setzen—
und dann sich erst die rechten Fmden für
den angebrochenen Abend in der Großstadt
zu suchen.

Else tvar ganz zufrieden damit, daß sie
gleich noch der Vorstellung nach Haufe fah¬
ren konnte. Sie heute von allem Geschauten
und Gehörten entsetzliche Kopffchmerzen be¬
kommen. Zudem plagte sie di« Sorge um

ktT ' krgchen ihrer Mutt« .
Kranke nach ihr gefragt halte W
hatte , daß sie sich heimlich ttf
Oper zu besuchen — würde siF
kränkst sein ? Nein, nein — sä,
den, so rasch als möglich nach
konimen! Freilich hatte sie noch!
Blick in eins der vornehmen Lil
von denen man so viel hörte uni
Hunger Plagte sie auch. Aber
nicht, Herrn Jessen das zu sa,
falls glaubte er, daß sie vorher^

! Abend gegessen habe. Konnte er,
die Freude und die Ertoartung

! Verlangen geraubt hatten , «ftoaisj
| ßen ? Dazu hätte sie gar keine!

Am Ausgangsportal strich«̂
I mummte Gestalten an ihr vor!

achtete nicht weiter auf sie. fl
die wohlbekannte Stimme der
einen Gutenachtgruß bieten hör!
daß Herinannswalde seine ©efcjl
hatte , um das . was sie gem
hätte , nun doch an die groß«
hängen.

Was würde Herr Sturm s»
er es erfuhr ? Und was würde{
gold für ein Gesicht machen?

Herr Jessen war doch ettDalfl
alS ihm Elsa so deutlich zu Vers
daß sie durchaus mit dem aller
zurück müsse. Mit kühler Attigkestj
ihrem Wunsche Folge und rief fi«|
heran , die sie auf schnellstem
fuhr. Sie kamen grade zu ein«
mäßigen Zuge zurecht, der
sottrollte , als Else Platz ge
Sie hatte nicht einmal mehr Zei
sich bei Herrn Jessen für den gra
Abend zu bedanken, wie es dies
bot. —

Im Krankenzimmer braun
und verbreitete ein mattes Liä

Frau Klein« lag halb ausi
den Kiffen. Ihr blasse» Gesiq
bereit» die Schatten de» Tod
war den beiden jungen Mädc
die eng aneinandergelehnt
des Bette » standen.

Mas»i»tna,« etzr eines fr«»r»sisOe» i«
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edlungsmögltchkeitcn«nd
Kriegeranstedlttng.

KonK Reiners. Mit 3 AbMungrn) !
Bestrebungen, die zur Beseitigung der

stUcht schon in Friedenszeiten die Bauern-
_ Arbeitersiedlung fördern, haben im Kriege
«erhöhte Bedeutung erfahren. Die Heran-
^ -landwirtschaftlicher Erzeugnisse in Ncincn
iyeinsten Betrieben kommt für die Lolks-

«rrg— so hat es der Krieg gelehrt —.
i wie vor in hohem Maße in Frage, und
dndwirlschaftUchen Nebenerwerbe, wie Obst-
kGemüsebau, ebenso alle Arten der Klein-
pcht, werden hierbei auch in Zukunft eitte
wrragende Rolle spielen. Alle diese Ziele,

men aber ein besonderes Interesse Nock'
alS es gilt, Kriegsbeschädigte und

rre entlassene Soldaten der Bauern- und
sftterfirdlung zuzuführen.
In Preußen beruht das neuere Ansiedlungs»
!n aus der ÄentengutSgesetzgebungder letzten
E)tg Jahre. Das Gesetz vom 26. April 1886
nkte im Sinne der polnischen Frage die
dlung von Banrm in den Provinzen

Uinußcn und Posen und ließ die Möglichkeit
[bri geringer Anzahlung den Kaufpreis in

jährliche Rente umzuwandeln. Diese
slichkeit wurde durch das RcntengiUer-Gesetz
i27. Juni 1890 auf ganz Preußen aus-

stnt. Erleichtert wurde dies durch das
| vom7. Juli 1891, das die Staatsrenten-
n zu der Errichtung der Renlengüter her-
zund es so auch Privatpersonen ermöglichte,
-guter zu begründen. Neben der unkünd-
TtlgungSrrnte, die der Käufer an die

R-ntrübank zahlt, kann er zur Errichtung der
Gebäude ein weiteres Darlehn erhalten Das
Verfahren der Begründung von Rentenbank-
Rentengürern wurde den Königlichen Grneral-
kommissionen übertragen Das Gesetz vom
6. Juni 1896 bestimmte, daß jedes Rentengut
von 2,5b» Größe ab ungeteilt an den Anerben
Übergehen muß. ohne den Eigentümer sonst in
der Verfügbarkeit üher das Gut zu beschränken.

„Flugschriftender Deutschen LandwirtschaftS-
Gesellschaft": .AnsiedlungSmözrichkcüen für
Bauern und Landarbeiter in Deutschland" chon
E. Laggenbeck.) . 'S

Während der Kriezszeit. und zwar nn
Jahre lö 16»wurden die Ansiedlungsgesetze durch
das sogenannte Hundertmillionengefetzergänzt.

—*'"i*j

ItSlitSiinj i.  AtftiOe -jSeitJttfidre * lei S» i».

Durch Erlaß vom 8. Januar 1907 wurde di«
RentengutSmöglichkeit auch auf kleinste Stellen
bis zu einer Mmdestgröße von »2 /̂, a (V,
Morgen) übertragen, rvobri die tätige.Mithilfe
von Kommunalrerbäyden, Genossenschaften oder
gemeinnützigenGesellschaften herangezogen
wurde Der Erlaß vom 10. August 1909
örderte die Ansiedlung von Landarbeitern, die
ür diese Stellen in Frage kommen, in ver-
chirvenrn Provinzen noch durch umfangreiche
taatliche Beihilfen- (Näheres siehe in Hest 15 der

4»/»<//<,.‘UmS J ■ZS&trL. -

Der. Zwischenkredit", der von Beginn des Sied¬
lunasverfahrens bis zur Übernahme des Renten-
gutes notwendig ist, wurde um 100 Millionen
Mark erhöht Zugleich wurde zur Förderung
der Kleinsiedlung neben den Landgesellfchastev
auch Kommunalverbänden uud freien Siedlungs-
Vereinen Gelegenheit gegeben, a!S Siedlungs¬
unternehmer aufzutrcten. Diesen kommt der
Zwischenkredit auch dann zugute, wenn Vre
Generalkonrmission bei der Errichiung der Renten-
güter ausgeschaltet ist. Die Ablösung der Kauf-
rente geschieht nach wie vor durch die General-
kommission. Eine weitere Erleichterung besteht
darin, daß die Beleihung durch die Rrntenbank
nicht mehr an erster Stelle zu stehen braucht.
Zudem können solche Siedlungen, die der
Hauptsache nach durch die eigenen Familien-
Mitglieder, also ohne ftemde Arbeitskräfte be-
trieben werden, unter bestimmten Bedingungen
bis zu 90% bei Taxe bestehen werden. Damit
find kleine Bauern-, Arbeiterftellen, Gärtnern«»
und dergl. schon bei 10»/, Anzahlung möglich.

Für die Anfiedlung Kriegsbeschädigter kommt
als wichtiges Förderungsmittrldas KapnMl-
abfindungsgesetz hinzu. Hier wird aber nicht
die eigentliche Rente, sondern nur »erKmegs-
mschuß und die Brrstümmeluutzszulagr zu
SiedlungSzweSrn kapitastsiert. Dir rigentstche
Rente behält der Angesiedelte vielmehr als
Barzuschuß in Händen.
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äi»*4 dir außerpreitßischen Staat« haben
für di«Krftgeranfiedkurtz vorbereitend«Schritt«
Getan- In Bayern, uw man ein« eigentliche
RnitengLZgrsetzgebllligWie die preußische nicht
kennt, Hai man, wie wir einer lesenswerten
Äbhâdlung von Alfred Moeglich-Steglitz
üb«r dm gegenwärtigen Stand der Krieg- -
invrlchm-Anftedlung entnehmen(Mitteilungen
der Brutschen Landwirtschafts-Gesellschaft
vom2.September 1016), der Kriegeranfiedlung
durch das „Gesetz über die Ansiedlung
von Kriegsbeschädigten in der Landwirtschaft"
vom 15. Juli 191ö Rechnung getragen,
da- aber eben nur Kriegsbeschädigte, also
Personen berücksichtigt, die Anspruch aufKriegS-
verforgung haben. Es handelt sich um kleine
Bauecnstellei! von etwa5 da besseren Landes,
soweit angebracht auch um landwirtschaftliche
Arbeiterstellen.

DaS königlich sächsische Gesetz vom5. Mat
ISIS beschränkt sich nicht, wie das bayrische

«lSbUduiig3. <i*f>4ie» in einer - «r«rl »iIe»iM>j
(Lichlemr»»» Bei JerNn ).

Ansikdluiizrgtsetz. auf die rein laubwirlschaftliche
Siedlung, sondern berücksichtigt neben gärt-
li-rischeu, Handwerker- oder Arbeiterstellen auch
städtisch« Heimstätten und kommt damit der

m ■ . .Zusammensetzungder sächsischen Bevölkerung
entgegen, die zu über drei Viertel» der Industrie,
dem Handel und Gewerbe angehörr. Es bezweckt
im wescutlichen die Arbeiteransiedlung. da ein
stark gegliedertes bäuerlicher Besitz in Sachse»
bereits vorhanden ist.

.Zu den gemeinnützigen Siedlungsgesell¬
schaften, dir im Reich und Staate die Bauern-
und Arbeiteransiedlung bezwecken, gehört in
der Rheinorovinz das . Rheinische Heim" mit
de« Sitze in Bonn. In einem Borttage, den
der Leiter dieser Gesellschaft, Herr Landes»
Sbmomierat Schlüter , am  25. Augustd. IS.
hielt(siehe„Heirn und Scholle, Wochenschrift
für Ansiedler" Nr. 16 vom 18. Oktober ISlö)
sind«! sich ein treffliches Beispiel für die
Avfiedlung eines Kriegsbeschädigten, wie solche
hierbei bevorzugt werden sollen.

Ein Lanvivehrmariii, der kriegsbeschädigt
zurückgekehrt ist und auf seiner früheren
Arbeitsstätte Weiterarbeiten kann, wendet sich
durch den LrtSansschuß für Kriegsbeschädigten»
fürsorge an düs .Rheinische Hriui' mit der
Bitte, ihm bei der Ansiedlung in seinem
Hrimatdorfe, wo er einen Bauplatz von 12,5»
für 1000  Mk. kaufen kann, zu helfen. Bei der
örtlichen Prüfung erweist sich daS Grundstück
als zweckmäßig, der Kauflustige als geeignet,
zumal dessen Frau(Mutter von drei Kindern)

Ber Übernahme der Bürgschaft durch die
Wohnfitzgrmekrrde können diese Kosten zu drei
Vierteln durch ein Darkehr» gedeckt wecke», daS
vom Rheinische« Heim zu 3l/a bis ♦% Zinsen

. " Der Rest von 1500 Mk. ist

aus landwirtschaftlichen Berhältnisseu stamnit.
Bauplan und Kostenanschlagkann durch einen
Bausachverständigen im Orte, aber auch durch
daŜ Rheinische Heim" besorgt iverden. Jeden-
falls achtet dieses aus richtige Begrenzung der
Baakostr». Auch bei Berücksichtigung der
llrirgsderdolerung(äst! sich ' -xrbeaernng lägt sich ei» geeignetes

t für 5000 Mk. Herstellen, atst,:
uS. bovVMt
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Vermittelt wird.
durch Kapitalisierung der KrisgSzulage zu
decken. Soweit die Gemeinden die Bürgschaft
nicht übernehmen, beträgt daS Darlehen nur
bis */w vrs Wertes, in unserem Falle also
nur 3600 Mk. bleiben aus der kapitalisierte»
Kriegszulagr zu decken 2400 Mk. Ist der
Beschädigte unter 35 Jahren, ft beträgt diese
Zulage etwa 2700 Mk., reicht diso aus.

Bei Ansiedlung eines anderen, der nicht
Kriegsbeschädigter ist, find die 1500 bzw.
2400  Mk . in bar aufzubringen oder sonstwie,
z. B- vom Arbeitgeber, herzuleihen.

In unserem Beispiel hat' der Kriegs
beschädigte Haus und Garten, Stallung für
Schwein und Ziege und zahlt dafür jährlich:

4500 Mk. zu4% . . . . . 130 .00 Mk,,
1500 Mk kapitalisierte Knegs-

zulage zu4% . . . . 60,00 .
Ausbestrrnngrn, Abgaben. . 40M „

siisamme» 300,00 Mk.
Rechnet man hiervon den Ertrag des Gartens

ab, so wohnt der Angcsiedrlte billiger als in der
ärmlichenMietsivohnungund

Zusammeu 6000 Mt

im eigenen Heim.
Dieses Beispiel möge genügen, um zu

zeigen, »oie neben der Bauernansiedlnng auch
dir AröeiterMsiedlung durchführbar ist und
zum Besten der heimkehrenden Krieger ver¬
wendet werden kann. Es trat vieles für sich.
Bauernstellen sowohl wie Arbeiterstellen in der
Heimat der Anskrdlungslusiigen selber zu
schaffen Auch für den Kriegsbeschädigte»
wird dies angebracht sein, da er dort am
leichtesten seiner früheren Tätigkeit nachgehen
kann. Ohne Fühlung mit der Landwirtschaft
wird er schwerlich Boden faßen, mindestens
mujg die Frau mir der landwirtschaftlichen
Arbeit vertraut sein.

Land wird sichz. B. bei Erbteilungen und
Austeilung großer« Stellen finden. Hier wird
dem Kinde Gelegenheit geboten, sich auf
elterlichem Lande anzubaurn und anzusiedeln.
Bei Anstellung tonnen die Dorfbewohner be¬
vorzugt werden. Bei Ansiedlunzeu aus Ödland,
das urbar gemacht werde» soch krun die Um¬
gegend in erster Reihe ber ücksichligt iverden.

Aiisiedinugeni» industrieller Gegend oder
in Großstadtiiähe werden meist teurer
komme», durch den erleichterte« Absatz
der Erzeugnisse diesen Umstand bei ge¬
sicherter Beschäftigung aber auch wett machen.
Wen» für die Seßhastmachung des Land¬
arbeiters die landwirtschaftliche Beschäftigung
tm Dorfe oder aus dem Nachbargul: m
Aussicht genommen wird, und zwar auch als
Gegenmittel gegen dir Landflucht und
Arbeiter»«!, so wird die Borvrtsiedluirgdazu
ausersehen sein, den Arbeiterstamm für die
Industrie zu schaffen und in bester Weise
unterzubringerr. Diese Unterkunft dient gleich-
zeitig dazu, dem Mangel an Kleinwohnungen
in den Groftstädtcu auf geeignetstem Arge
abjuhelfen.

In den drei Abbildungen finden sich zwei
Gehöfte von Arbeilerstellen und «in einfaches
Landhaus im Dorsstit für dir Borortstedlung.

Die SiedluugSgesellschafren hier einzeln zu
nennen, würde zn weit sichren. E« sei auf die
.Flugschrift 15 der Dtiitschrn Landwirtschafts-
Gesellschaft' verwiesen, hier nur noch die„AuS-
kunftsstellc für Aiisiedlungswesen'' inBerlmLV?,
Bernburger Straße 13. erwähnt. Ohne die ei«,
gehendste Selbstprüfung und Klärung ellerEinzel-
heften sollte sich niemand in dieser Sache binden.
Liegen aber die Vorbedingungen günstig, so wird
er Heim und Heimat für sich und seine Nach¬
kommen finden. Möge ein naher Frirdensschlus
auch Mer dir Brün bereiten.

$leiitrvc INftteUntJ
Jeidellrant afs Zkferdefuti«.

Remhardt -Rvstock, zurzeit Kn
Brüssel als Stabsveterinär tätig, |
mit vec Setfütterung von HeidAra»
angestellt . Er berichtet darüber in b»
für Betermürkunde", 4. Heft, i9jf
Nach gründlichen: Ausschütteln uch
der groben Wurzeln wurde es -ui,
Langstroh gehäckselt. Die Pferde ^
Heuersatzmittet gern auf . Von 18 i,
war der 0 eine bedeutende Gew^
festzustetlen, 2 behielten ihr Goioichr»
um je t Kg im Gewicht zurück. 7 neu,
suchen herangezogene Pferde nahm.
das mit Hafer, Zucker und Stroh ven,

frkraut sofort mit reger Freßlust aas.
späteren Wirkungen rourden Gewi»
festgestelit. Bei den Versuchen wuih
der Heuration durch gehäckfeltes hx
setzt. Analysen, die in der Landest
Berfuchsftatu' n zu Münster in Wests
führt wurden, ergaben Resultate, <ut
vorgeht, daß das von den groben,'
Stengeln befreite Heidekraut betreffs>
geholtes gutern Stroh oder rnitteims
glerchkommt, aber einen höheren GehM
sowie an Fett und Wachs besitzt. F»
nachteiligen Wirkungen sind durch die
verfüttenrng bei den Berjuchspserden
obachten gewesen. Aus siüheren Äe,
Beobachtungen ist bekannt, schreibe»
„Mitteilungen de» Bereins zur För
Moorkulttlr", daß der Getvinnungös
Witterungsverhältnisje des Erntejahret
wert und die Benvendungsfähigkech
krautes erheblich beeinflussen. Ms aq
und nassem Boden ioachsende ist bedeut
wertiger al - das auf Anhöhen ; in nass»
ist der Nährwert ein höherer als inI
Wegen seine» HolzfafergehaUes, sein«
Bestandteile und seines reichen Gehalt«
säure kommt das Heioekraut nur al- >
mittel für Pferde (und Rinder ) tu Bei»!
Gehalt an Gerbsäure ist die Beraulas
bei reichlicher Heidekrautverfütterurrg i
Hartleibigkeit, die sich bis zur Dcistopfl
kann.

£tti  Ninöern kommt es zuweilen>
sie Fremdkörper, wie: Nägel, HolzstiM
gleicher Dinge, versck)lucken. Auch
oder Kartoffeln würgen sie ganz hini
im Schlunde steckengeblicbeneGegensi
laßt sie dann zum -Strecken des Halst
Speicheln, wobei sie Lugst verraten.
wo der Fremdkörper fest geklemmt
liche Geschwulst zu sehen oder zu
muß schleunigst versuche'.,, den Gegenst
aus dem Halse zu schaffen. Zu dem Z
man sich vor das Tier und drückt ihn«
Händen mit nach oben führenden 3«j
dem Maule wieder zu, wobei man "
passen muß, daß das Tier den Gegei
sofort wieder verschluckt. Kommt man
Ziele, so ist der Tierarzt zu Rate zu r«
kann den Fremdkörper auf verschiede«
beseitigen, und man darf in der Regel
günstigen Ausgang rechnen.

zreinürante Kch»eiae. Eine Erich«
. . . viel!dem Schweinezilchter und Mäster

macht, ist das Erkranken der Beine-
können sich nicht auf den Beinen halten u>

nachum. Ausfallend tritt diese Erscheimmg>
Sommern ein, weil dann bekanntlich tal
arm an Wirreralstofsen ist. Die Folgceisi
macht sich bei Schweinen am leichtesten ba
weil das Schwein von allen Haust«
a-ri l̂gsien Gehalt an MineraistoffenJ
Solange Kuhmilch zur Ernährung 5»* ®
steht, führt diese, da sie reich an Wineralst
dem Schwein die nötigen Mineralbestan«
Fehlt diese aber, wie e» fetzt der Fall ist,
schlecht um das Schwein bestellt. ÄA
der Kalk in den Knochen und
abgelagert wird, wird er den Knochemi
DaS Schwein wird beinfchwach. 2»solche
.-v- es „Vorbeugen" uns minera!-
nttermtttel geben. Dort, wo uatüv.

stchs», mutz zu eineru
lvsa grsthrittea werde». Dem o«

^rme BeigaSs ton  Schlämirn"
femn«m«Skr»em KnschemvM gegeben
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Lr irden ßeHtiier Lebend-
6 g Knochenmehl

Nervtklvng z«lfch»ff«»er Schne- se,,. Schnepfen»
die, um ganz gebraten zu werden, zu unan-

L<S«»»st» der Ai«-««, die in der
Ĥ icU oft die Tiere heimsuchen, sind,
' Begleiterscheinungen schwerer

'L  bilden , leicht zu heilen, indem man
-inen trockenen und lvormen Stand
ßfcet wird dann nach einigen Tagen

^ * en ieir.. Besteht das Leiden ober schon
"int so hilft eine Mischung von 50 ß

jo c Süßhslzpulver und ebensoviel
"blü!- . Diese Mischung wird den Ziegen
"und aber-K aus die Zunge gestrichen. IS.

b<t Kanin « «» ES ist vorteilhaft,
ben vor dem Schlachten einer regel-

W -tung zu unterziehen, weil Dadurch
i das Fleijchgeiv'cht erhöht, sondern auch
--mack des Fleisches verfeinert wird. Am

"«kn«» sich die Kaninchen vom sechsten
-t °n zur Mast. Durch die Knappheit der
* V ,oitb dieselbe jetzt srerüch den «leisten

, unmöglich ge'nachl-, weme! aper daran
.,[* her niöst: seine Kaninchen vor dem

iiiwHS- , Hauptsache bei der Mast ist,
eLlere möglichst sti!!sitzen,sehr wenig Grünes
, viel stärkehaltiges Futter bekvmrncn.

»kt sie in einen engen Mastküfrg, in dem
-nicht bewegen lönnen, und der natürlich
aerichtet ist, daß der Urin abfließt und die
"Ausleerungenherunterfallen. Die Streu
stetr sauber und stocken sein. Als Futter
was altbackener Brot, gekochte Kartoffeln

!rir und Mais oder Hafer, natürlich stets
- Wastec zum Trinken- Dem Weichsuttrr
Mn . um den Wohlgeschmack des Fleisches

i aromatische Kräuter, lute: Salbei,
jm.  Pfefferminze , Krauseminze, Majoran

zusetze». Die Ansicht, daß die Mast im
’■ geschehen müsse, ist eine irrige, denn

—»isa, wird dadurch freilich vermehrt, vcr-
ab«r a» Güte ; man füttert bei volle,n Tages-
verdunkelt jedoch nach jeder Mahlzeit etwa
' Stunde den Mastkofi.,, damit die Tiere

! verdauen. Nach höchstens drei Wochen
.. Mast beendet, und die Tiere sind dann
! ju schlachte». vr . Bl.
rntttanentzrul. Bekanntlich lassen sich Trut
:n,n der Zeit, in der sie nicht lege», zur5zwingen, und der Name„lebendige Brut-

den mau ihnen beigclegt hat , lornmt
mit Liechi zu. Freilich gibt es nach dem „Bcl-

' . Landmaun" auü; unter den Truthühnern
. die sich nicht zwingen lassen, doch handelt

in derartigen Fällen um Ausnahmen.
. »brr die Hennen mit dem Legen begonnen

oder auch kurz vor der Legepcriode, ist
mtzwang nutzlos; man versäume also den
m Zeitpunkt nicht, er ist im Februar . Das
amd innner zu ebener Erde angebracht,
sichte eine flache ?Ktüde aus Stroh oder
' umgebe sie mit Steine», lege ange-

Porzclianeier hinein und setze die Trut-
- daraus, dann decke man über die Hentie
Korb, der nicht so hoch sein soll, daß die
darunter aufrecht stehen kann. In den

schneid« ma>l ein Lech»durch das die Henne
Kops stecke« und zum Wasser und Futter
-»er> kann. Mai: vergesse auch nicht, den

mir einem Stein zu beschweren, da sonst
“ Hennen damit spazieren gehen. Auch

Strohhalme lege man der Henne hin;
sie diese in den Korb, so beginnt sie scstzu»

2» der Regel sitzt die Henne in Vier bis
MSgen sefi. ProbÄveise entferne tnan den
t, bleibl die Henne sitzetr, dann kan» man
senden Tage die zur Brut bestimmte» Eier
-Mn . Tont ersten Tag« der Drut an füttere
'' Henne mit Mais und trockenem Krast-

dämtt sich kein Durchfall cinsteilt- Die
tst nun 'jeden Tag behutsam vom Reste

es sei denn, sie verließe das Rest von
Bein: Abheben fasse man niemals über

«W , sondern zwischen diesen durch, weil
mst leickst Eier mit emporheben kann. So-
M Astcketi schlüpsen, nehme inan jedes der

ffsock, denn sonst iverden sie von der He>i»e
tkrtretep.. Die Kücken bnnge man warm
M gebe sie der Henne zurück, wenn alle

chlupit such. Man kam, eine Truthenne
rx-ZMal hintereinaridel brüten lassen, aber
Mhr . ü  wäre OuKerei und der Ausfall

-st staik'ch.

ehnlich such, geben auf folgende Art eine
ehr schöne Abendfchüffek: DL vorgecichteten

und sorgfältig von allen Schrotkörurrn befreiten
Schnepfen werden zusammen mit einigen Schinken-
öder Speckresten ongebraten , dantl gießt man
ein wenig Wasser darunter , dünstet sie gar, nimmt
ie heraus und dickt die Soße mit etwas aufgelöstem
Kartoffelmehl. Run löst man alles Fletsch von
den Knochen, hackt eS ganz fein, ebenfalls auch
etwas Rauchspeck: fügt emgeweichtesund wieder
ausgedrücktesWeißbrot, etwas geriebene Zwiebel,
Salz , Pfeffer , Muskat und feingestoßene Wach¬
olderbeeren sowie einige Eier hinzu und verarbeitet
alles zu einer geschmeidigenFarre . Diese Farce
treicht man reichlich einen Finger dick aus eine
lache Schüssel, drückt mit einem Löffel Bcrtte-
ungen hinein und schlägt vorsichtig in jede Ber-

tiesung ein Ei, .schiebt die Schüssel in den heißen
Bratvfen , bis die Eier eben gar, ober nicht hart
ind und füllt die Schnepsenjoße darüber. A. Br.

Kohtrüvtn und Kartoffeln . Zn diesen:
kräftige», tvohlschmeckendenGericht nimmt inan
eine Puddingform , fettet sie aus und legt au?
den Boden etne Lage rohe, gescheibte Kartossel,t,
läßt dann eine Lage rohe, gescheibte Kohlrüben
vlgen, etwas Pfeffer , Zwiebel und was an Speck

oder Fleisch für die Mahlzeit bestimmt ist. So
ährt man abwechselnd fort, bis die Farm gcsüllt
st, gießt dann etwas Wasser darunter , schließt

die Form und kocht, sie drei Stunden iw Wasser-
bod. Dazu gibt n,an eine Soße, zu welcher man
etwas Mehl in Butter schwitzt, mit Wasser aus-
Alt und drei bis vier Brühwürfeln sowie einer
Prise Pfeffer abschmeckt. A. Br.

Kuarknudrka . SOOg Weichkäse oder Quark
aenannt verarbeitet man mit drei Eigelb, einer
Prise Salz , zwei Eßlöffel voll Zucker, >25 g Mehl
und etwas Backhefe. Nachdem der Teig etwas
oufgegangen ist, sonnt man Nudel» von der
Länge und Dicke eines Fingers und läßt sie noch-
makS ousgcheu. Zn Fricdenszcitcn kocht man
diese Nudeln in Scki-nialz gar , doch lassen sie sich
eben so gut in offener Pfanne mit wenig Fett
aarbrate ». Mit Zuckerr»,d Zimt bestreut, kommen
ie mit ciugcinachtem Obst zu Tisch. A. Br

Ueur Kücher.
Ausckabft . Schnell lohnende Obstzucht nach

vereinfachtem Verfahren von Johannes Bött-
ner , Königl. Okonomierat. Sechste, vermehrte
und verbesserte Auflage. — Mit 75 tztbdildungcn
im Text . Frankfurt a. O. Verlag von Tro-
tvitzschk  Sohn . 2,— Mk.

Schnell orlwitcn , schnell ernten — das ist
bas Zeitgemäße an der Zucht des Bulchobstes,
die auch bei uns in Deutschland immer mehr Ein¬
gang findet. Mit seiner Schrist zeigt Böttner auf
Grund seiner langjährigen Erfahrungen de, einer
in großem Maßstabe angelegten Buschobstpflanzung,
wie diese Bäume , an denen nicht gekünstelt wird,
schon nach kurzer Zeit einen schönen Ertrag tadel¬
loser Früchte gebracht haben . Wer am Obstbau
Merklich Freude und vor alle,» schnelle Erträge
haben null, Nlliß das Böttnersche Buch lesen.

Frage Nr. 14- Zwei Hühner verbeißen M
derart , daß sie durchaus nicht in eurem Stalle s^können. Gibt es ein Äkrttel dagegen? Th .Dr . lu » .

Antwo rk: Birrden Sie den Hühnern die Bri .r
zusammen, so daß sie nur kieineSchrrtemach .:
können. &ü sie beim Karnpf mrt Heftigkeit ans-
einarrder loskürzen , so überschlagen sw stch« rms
nach einige» Versuchen stehen sw davon ab ., Dr . Bl.

Frage Nr. 4». Eine meiner Hermen fing «**
November an zu legen, ging dann ungewohnt ..,
lange, wohl acht bis vierzehn Tage , m,t einem « «.
das' schließlich doch durchkam, dann nach einige»
Tage» ein Windei- Jetzt geht dm Henne scho»
wieder über acht Tage mit eurem ßi uttb tnaaa
dabei ab. Was ist dabei zu machen i Br . M. m X-

Antwort : Tie Henne leidet an einer Störung
der geschlechtlichen Funktionen, gegen die cs kem
Mittel gibt ; schlachten Sie dieselbe, denn sie würbe
sonst doch binnen kurzenr cingehen. vr . B ».

Frage Rr . M-  Meine zweijährige Schöbe-
länderherme leidet seit vier Wochen an Durchsalz
ist aber munter und frißt gut. Ich setzte sie allein,
lab nur Kömer, als Getränk Wasser rnit
Eisenvitriol, erzielte aber keine Besserung- Was-
i 't zu tun? E - m K.

Antwort : Geben Sie täglich zweimal fünf
bis zcbn Tropfen- Opium-Tinktur in etn Etzloflet
guten Rotweines, als Futter altbackenes Wettzh: !.
Hafer- und Leinsamenschleim, außerdem etwa»
geröstetes Körnerfutter . Vr. Bl.

Frage Nr . 47, Bei meiner Kuh , die seit
26 Wochen tragend ist, läßt sich seit 6 Woche, -,
der abgeschöpfte Rahn , rncht mehr verburtern.
Zugaben vou Salz und Bntterpulver und auch
die Berinijchungunit anderer Milch konnten den
Mißstond nicht beseitigen. Gefüttert werden gute»
Heu, Korn- und Weizenspreu, Kohlrüben und
kleine Menne» Treber und Häckselmelasie. Wie
ist Abyilsc zu schaffen? Frau P . W . in O.

Antwort:  Das Nichtbuttern der Milch
ist wahrscheinlich verursacht durch zu starte
Bersütterung von Rüben und von ver¬
dorbener Spreu . Es ist deshalb
Futterwcchsel vorzuuehnren. Sollte das R' chr-
buttern hierdurch nicht aufhören , jo handelt es
ich um einen Milchfehler, der durch Bakterien
und Hesearten hervorgcrufe » ist. Zur Beseitigen .,
ist peinlichste Reinhaltung der Milchaeräte , oer
Milchkammer und der Ställe erforderlicl). Ernp-
ohlcn Ivird die Verabreichung von Säuren lEjstg
mit Salz, Salzsäure in Verdünnung ) zur Be¬
lebung der VerdauungStätigkeit. Helsen diese
Milte! nicht, so gebe man rohe,r Alaun, und zwar
8 g täglich, ins Getränk. vr . B.

Lr « ar und Antwort.
Ein Natscber für jedermann,

Ca der ltu <f der Wen « »Nag« „»!« ** B!- »«» leftt lang!
Rtil eitatket , io bat die Fms °b«- n!>»- r !u«g tiir it » Stk}  wu
Stet «, wmi ’r« brtts !,» etfolBj. 4 « W-rdr » »«Bk . »« »«*
Kr,, «» »»«» ' » «riet , ktn «» M Kf . l» Aritstett »«» »«>.
, «säi IN,». Dafür ü»r>-> dam aber auch, «»« Frag « d>r«ll«
Srlrdiai, », * ‘.t aUgtr.it;« inltrefsiertudtii ^ r- grNrllUngtu>--rd->i
cuScvttm hlte aölltdruer Aumq -üt Zulchrisitn ,- trdk« «rund,fätzück«ich, deachitl. .

Frage Rr . 43 . Eine Ziege int Aller von zwei
Jahren hat bislang noch keine Anzeichen von ein-
tretender Brunft gezeigt. Ich möchte Lämmer von
ihr ziehen; durch welche Mittel lägt sich tzre Ge-
schlcchte-tätigkeit anregen ? H. M. m x.

Antwort:  Zur Anregung und Belebung des
Geschlcchtstriebes ernpfiehlt sich eine kräftige
Fütterung mit viel Bewegung im Fre .en- Am
gebracht sind ferner Waschungen nut kalwm Was,er
oder Spiritris . Als direkt anregende Mittel,md
zu nennen : Kochsalz, Psesfer, Ingwer , Kümmel,
Wacholderbeeren, Senssamen usw. Bon sehr-
starker Wirkung sind Kanthariden.Lmkturmnw
Yohimbin . Schlaffen die vorgenannten Mittel

Frage  Rr . 48. Mein zweijähriger Kanarien¬
vogel singt feit der dltouser nicht mehr , befindetg',aper sonst scheintwr wohl imd frißt gut.ie kann ich den Vogel wieder zunt Singen
bringe»? E. N - in R.

Antwort:  Wenn der Vogel sonst vollkommen
gesund und vor allem nicht gu fett ist, kann nur
cnrpsohlen werden, ihn aus einige Wochen zu
eine,» guteir Borsänger zu bringen , damit er
von diesenl den verlernten Gesang wieder
erlerne.

Frage Rr.  49 . Mir sind in 0 Monaten vier
Ferkel eingeaangen, und zivar entweder inner¬
halb von 2 bis 3 Tagen oder ganz plötzlich. Bet
meinen jetzigen Schweinen, die ich seit SSitt?
Dezember habe, machen sich jetzt Anzeichen de-
merkbar, welche das Eingehen befürchten lassen-
Die Tiere nehinen zusehends an Gen' icht ab und
sterben dann an Entkräftung . Die Fütterung
besteht aus Kartoffeln, Milch, Kleie und etwa»
Rüben. Worauf kann diese Krancheitserscheinung
beruhen? R . L . nt E-

Antwork:  In Ihre »: Falle handelt es flch
zweifellos um Schweineseuche. Zweck» Bor-
beuyiNig vermeide inan die Benutzung des ver-
seuchte,, Stalles - Ist diese-! nicht möglich, so «st
für iveitgehendste Abhärtung der Tiere d-urch
Bewegung und Haltung wr Freie « zu sorgen.
Tiere, die ans diese Weise heraugezoge » sind,
sind widerstandssähigund werden von der Seuche
nicht jo leicht besallc». De- B-

nicht an,' so liegt ein organischer Mer vor, der
sich in der Regel nicht befdittgen läßt.

Leserin in Gö. am K. Anontzwe Anfragen
beantworten wir nicht, auch nicht solche, die bre
menschliche Gesundheit betreffen. Sehen » Ti«

Dr. B: -chMLtÄA- "



iUwf » fax & cU  Ojjuu » , tjrttts . Kok , md Kirche.
Kch«h in  ArLkUcr bei « Kussirerie « » »«

KtUßstiiüftosl . Zur Bermeiduug der Unzui « o
ichketten, di «? sich beim Ausströuen des Kalkstick-
iofrs durck. Anatmen dB stark stäubenden Ma-
lcrnüs kür die Arbeiter ergeben, schlügt Professor
vr . C. Flügge , Direktor des hygtenlfchen Instituts
Seit Wniglrchen Universität Berlin , folgendes
rot : Lose Wattetarnpons , die in die beiden Nasen-
llcher eingeführt werden , bewirken nach den an-

aestelltqn Versuchen hinreichenden Schutz für die
'ltnuurgsorgane ; es ist zweckmäßig, den Rand

der Nasenlöcher vorher mit etwas Vaseline zu
bestreichen. Ferner ist es wünschenswert , den
Äattetampons , die nur lose sitzen müssen und
daher leicht heräusfalleu , einen Halt zu geben
dadurch , daß man eine schmale Binde aus porösem
Stoff unter der Nase über die Obren zum Mrm
führt und dort verknotet . Ter Mund muh während
des Streueits geschlossen gehalteir werden

Ar' ' - - *■■'

an
Ke « schrat als Kraftfutterersatz . Der Mangel
Krastfustemutteln wird rn diesem Fahre noch

so¬
bald sich der Arbeiter außerhalb der Staubwolke
befindet , kann er zwischendurch durch den Mund
rief atmen . Kommt cs ausnahmsweise vor , daß

»uchx als im rergängenen fühlbar werden . Er
zwingt dazu , alle einheimischen Futterstoffe auf
die geeignetste Weise auszuuützen . Eine Möglich¬
keit hierzu bietet auch die reiche Heuernte , dieses
Jahres . Nachdem einwandfrei sestgestellt ist, daß
Klee- utid sogar autes Wiesenheu in zerkleinertem
Zustande ein pxoteinrelches , gut verdauliches
Kraftfutter für Geflügel lind Schweine abgeben,
muß dleses Futter bei den Geflügelhaltern und
Schweinemästern Eingang finden . Die Fütterungs-
Versuche haben ergeben , daß es weder nötig noch
vorteilhaft ist, die Pflanzenfaser zu Wehl zu zer¬
kleinern , daß es vielmehr , vollauf genügt , sie nur
zu der Feinheit eines Klesjchrots oder Weehackfels
von etwa 2 nun zu bringen . Diese Feststellungen
erleichtern und verbilligen die Arbeit gegenüber
der für die Herstellung des e>geullichen KleemehleS
erforderlichen ganz wesentlich . Dieses Schrot ist
. . . ~ aff '

Mengen an Körnerkutter (Gerste,
schrot) reichen nicht entfemth
Schweinehaltung mit Kraftfutter
und an Gestügelfutter wird l̂ '
Städten ein empfindlicher'
Das Heuschlvl aber laßt sich-in -stz

ewtnnen . daß es als wirksames ?*'
es Körnerfutters dieneu kann.

Landwirt hie Möglichkeit zur . !
müssen Gemeinden und Komnruna
sie schassen. Die Mästorganisätionen
weiteren Ausbau ihres Prämncrringt-

noch innerhalb einer Staubwolke eingeatmet wird,
jo zieht dies auch keinen Schaden nach sich. Den
Arbeitern muß vorgeschrtcben werden , noch be¬
endigtem Streuen die Kleidung abzubürsten und
Besicht und Hände zu reinigen , um sich gegen das
Eindringen anhaftenden Streumaterials >n den
Mund zu schützen. Als Schutzvorrichtung sind
also nur erforderlich einige Wattetarnpons aus
Berbandwatte , die vor den, Gebrauch etwas
zu lockern und nach Bedarf zu verkleinern
find, eine Binde aus porösem Stoff und
etivas Vaseline . Da die üblichen Schutz¬
vorrichtungen zurzeit schwer zu beschaffen sind,
wird hiermit auf diese einfachen Schutzmittel
hiNgelviesen.

Kutte « ,hrung der Hdesreiser . Der beste
Aufbewahrungsort der Edclrekser ist der Keller,
falls er weder zu trocken noch zu feucht ist. Ist
ver Keller zu «rocken, so wellen die Reiser , ist er
zu feucht, so schimmeln sie. Ao kein geeigneter
Keller vorhanden ist, bringt man sie im Freien
in einer Grube unter . Diese wird etwa t w tief
gemacht . Die gebündelten und mit den ent¬
sprechenden Sortennamen bezeichneten Reiser
werde « auf dem Boden der _ Grube ein»
geschlagen und mit Eichenlaub “ oder einer
Strohmatte bedeckt, llber die Öffnung der
Grübe legt man einige Stäbe oder Bretter,
deckt eine Matte darüber und bringt Laub
darauf . Auch ein leerer Mistbeetkasten gibt
eine gute Gelegenheit zum Einschlagen der
Edelreiser . M-

geeignet , das jetzt in der Form von StrdjtfiUjfer,
zugeführte Eiweiß und Fett zur Hülste zu ersetzen.
Am besten dafür ist Heu von der in der ersten
Blüte gemähten Luzerne , Esparsette , Serradella
und der verschiedenen Becarteir . Sind diese
nicht vorhanden , so ist auch gutes Wiesenheu
verwendbar , wenn auch nickt mit gleich hoher
Futterwirkung und Nährstosfausnutzung . Über
die Verwendung von Heu zur Schweinefütterung
und Schweinemast hat die Rohmaterialienpelle
des Landwütfchattsminiperiums vor einiger Zeit
eine aufklärende Mitteilung ergehen lassen. Von
dem Heuschrot können täglich dem Geflügel etwa
30 g das Stück, einem -Schweine , von kleinsten
Mengen beginnend , bis zu etwa 2,5 kg gegeben
werden - Bei einem Viehbestand von 100 Stück
Geflügel und «00 Schtpriuen der verschiedenen
Altersklassen , wie er in Betrieben von 230 da
Größe häufig zu treffen ist, würden daher für die
folgenden Monate bis züm Wiedereinseyen der
Grünfütterung durchschnittlich für das Geflügel
450 kg ober rund 9 Zentner , für die Schweine
etiva 15000 kg oder rund 300 Zentner notwendig
fein- Steht genügend Kleeschrot zur Verfügung,
so wird man die Beigabe noch etwas reichlicher
gestalten können . Diese
bietet keine technischen
auf den meisten Schrotmühlen voraenommen
werden kann . Für die Herstellung im großen
werden auch viele Mühlen in Betracht kommen/
die mit Schrotgängen versehen -find und zurzeit
stiUiegen oder nicht voll beschäftigt sind. Auch
Stärkefabriken , Brennereien und ähnliche Ab¬
lagen können Einrichtungen zur Verschrotung er-

verteilüngsftzflems in der Lage sein,
verfütterüng zu fördern . Besonderst
Städte werdet , sich derHeujchroiderel
und dieses Futtermittel ihren 'Gest*
Sch '.veinetrÄstern -zur Verfügung

Konservierung d«r Kartoffeln,
des Erntejähres 1910 mußten im"
bei sehr häufigem Regenwetter wachs«,
Die Folge ist, daß vieljeittg über F ' „
wird Aus elgeuer Ersichrung kann
fackes. leichtes Mittel empfehlen , we
mit gutem Erfolge nngewendet habe,
die eirigeernteteu Kartoffeln in 1
bewahrungsraume mit gesiebter Host,
bestreut , doch. so. daß jede Kartoffel h

^ KHMm wozu ,Überzug von
erforderlich ist Die Asch« trocknet di,
sofort und die erzeugte Mcheloug,
Fäulnlskeime und hält düs schädlich,
Keimen sehr erheblich fast ganz z«
man die Kartoffeln später vom H
befreien , so darf man dirselben nm
reinen Dirkenbesen etwas abreiben,
ein reines Ansehen erhalten Namentl
ein tüchtiges Einstreuen der D̂a
Holzasche voii sehr großem Nutzen,
dieWach ? '

lese Heuschrotherstellung
Schwierigkeiten , da sie

ihstuiusenergl « bis nach den,!
zurückgehalien wird . Außerdem dürste
fein, daß die Maikäfer -Engerling , t
Maden die geafchlen Kartoffeln mell
es ist allgemein bekannt , daß alletolzasche eingcriebenett Tierhäute,ochsonimer. gegen Fliegen uNb alle
geschützt sind . Ob Kohlenafchr dicseli
wie Holzasche hat . weiß ich nicht,
Holzasche für besstr, dle in jeder H
auf dem Lande zu haben ist . |
niengungen anderer Asche sind nicht

S-rlttg nonZ. Neamaus In Aeudamm
Ster werden knapp und «euer, da

die Zufuhr aus dem >!uS!aude fehlt
t«deutsche Geflüg elun'

bellen. Wer wirklich nui
Diedeutscke weflügelzucht mutz auS,

nutzbringeud
ügel züchten und haue» will,

erbet!« nach de»Sehren der Bücher!

Mionelle Geflügelzucht
als ante Einnahme für kleine
Kansdaltungen in Stobtu . Land
na» jsrriher»

5Add'
»au und

kritirilibtldungen der empsehlenS-
wrrtestkn Ruhgeflügelrasfen
Preis lest gehrsielL Mk.
Kurzer Leltladea

Zusammengesaü« von I»». Safte,
Lehrerin an dem landnnrtfchastljchen
Sewiuar zu Bllnvalde (Neumork).

Z» ei»e vermehrte Auflage
Brett»jr>! geheftetL Mk. HU Pf.

Porto n»d Persand gehen zu
Lasten des Bestellers. Für icde Mark
Bestellung flnd3 Ps. Bcrsandgebühr
betjufüge» : bei Nachnahmen toerdcn
»tr vollcn Postgebührenoerechner.

A. flnim«»», Aeadamiu.
AU» PitchhandUtngen nehmen

stellungen entgegen.
Be-

!li i
Albit II,gebe

map
*»  txiJSt sofort PostkoUi M. S, —,
100.TH ._1». SO,- franko Nachn.
vl » l -Werk .. Uimiturg (Elbe).

Bettnässe,
Befretung sofort. Alter u»d Gelililech»
»ngcbk». Alls!»»!! unNoufl. >
Wemnd" Münchens!!.Dach»»erEtr.lt.

I ^ erlag vonN.vr«»n,aan,2rr»»amm

rrkiae Frische, verleihe
ralchu. sicher„Kr «in
»KaII»-.UnüöertroIIe>,
argen Sammerfprossen,
«itefler. Pickel. Röte.
Aaahetlu olle Hanl-
uorrüiigkenkn. T

sendjach erprob,! Sichere Wtrkrlugl
Preis Ml. 2,50. H. W » ftn « r,
Köln 7 « , Blwnenlhalstr . tty. (5

Damenbart +
Nur bei Anwendung der neuen ameril.
Melhndo. ürztUch emps°hlrn.vrrschwind.
sofort fegllcher urtrwünsch!« tzaor-
wuchi svIN- NU» schmerzlos durch Ab-
flprhen derWurzeln s>» tinwrr. Sichercr
alt! E!kirrolhlei Srldfuuiweudnna. Nein
Ntfilo, da Erfolg garMttierl. sonst Seid
zurück Preis m. 5.— gegen Nachnahme.

Herrn . Waener , (4
ttöln 7* . « lamenthalNe. 09.

Bettnässen.
Befreiung loforl. Alter u Geschlecht
angcbrn VuSlunft umsonst. ,g

Inttttuk or  o" ,
fietchertshauf,» a. Zlin 78. Lbrrb.

Derks, vonA.Neumann.Mcudatum.
F« «nlerzeichncien Bcrlage

erschien!

Treuöeulsch.
Zwei cheschichirn aut drr Zeit peS

SlnfletieinfallS IN Vstvirrchen.
Pan M. Trott.

Preis grhejtci 2 Me., gctuaden
2 Ml &0 Pf.

Ss ist ju drj-cl-t-n gegen Etn-
,eitd>rngM  BriragoS franko, imtcc
0iach»ahuie in» Po >-i°,zu,chlng:

I . SkeilUtNXtt. vlcndanim.
-Alle Buchyaudlitngen,trt>Inrn Be-!

nrtUm aen rnigeara. ,

Jedem Fvrstmanue lei als Hand-
chlU' . .lrchueS Taschenbuch empfohleui

„Waldhell ".
Salcndrr für »ratsche Forst-
nietnner n,d Jiiner ' auf da«

Jahr 1Ü"917.
I . Teil . Taschenbuch, lest und

dauerhaft in grüne Scqelleluwaad
gedünden, mit Bleistift.

HL Teil ! n - rstliche« HilfSbuch,
rart rtnrr Arbeit des Geh. Reg^
Rmcs Prvjegor

I>p.  A . Schwappach
über Forstdüngnug,

IrS grdtttcl. alS loüciilvje Amage.
Echwoche - AuSgate 4 BrctS
L Mk. Stärkere Ausgabe 0
mit durchschossenem Notizkalrnder
und «ergröbertcin Anbauge au»
MNItmtlerpapier uad Avreihzettela
Preis « Mk. 40 Pf.

Fürdas BroüberzogtuoiBadev
und Elloh ° Lathrtngeo destebra
besondere Ausgaben z», gleichemPreise.

Zu beziehen gegen Einsendung
beS Betrages franko, unter iliach.
nah« « intt Porlozujchta, durch lebe
Buchhandlung oder von

I . Norunann . Naadanun.

Ohrensausen
vdrenklast . kchlverdrirtgkett,

nicht anaeboptne Taubheit de»
zsuiht in b -rztr Zen 18
" üröl

-ttnrke Ci . Pangratlas.
Preis * 2^0. DappelllascheA 4.—
gahlreich« Danfschreiben. Berfas» !

Eiadiapotlzeke
Psitffrnholrn U.I -Iin :>l (CErrlU

Wenlolt MM
für Wnfferpumprn . Innöroa
Maschinen , LandentwäfferM

liefert die bekannte
Herkules-Stahlwi ndti

Bereinigte Windturbine«
Dresdell'Ä. 36.

Werkag vor » I . Aeunrann , Zlcud

Best«, billigste, bewöhtteste lluidwiktschaftliche!

Taietalif.1 Liedt.Retlmi itradei
Son fclonomtrrci l »r . Eisbri » und Br . Kirfl

knsgaör 4 . Sechste Auslage
Knsgaöe ft. Mt « Auslage.
AusgaSot , Sivell«Auflage.
In der Anlage.-̂ KaffeiranSzua zur

für Wirtfchalren bis zu 50
ür Wirtsqusten bis zu 120
ür Wirrfchajirn bis zu 250

einzelnen Betriebszweigeund _ _ _ . ...
einfchünung tiir die fiaanichc Einkornmenstearr . Do.
von denleldeu Berfalscrn: Praktische stlnlettung zur "

Berechnung der <5
ormulor zur Ausstellung

führni-.g «f,d Tcldsteinschähmig für den Lnndwirl.
mehrte, derbefferle Auflage. I Mk.

Porto und Berjan» gehen zu Lasten des Bestell«
Mark Bestellung fiub 5Pf . Berfanbgebübr deizusnarn; dewerden die vnNen Posiaebiidrert fieiedmctwerden die vollen Postgebührenberechnet.

I . Nenmaun . N«
Alle iöuchhanblangen nehmen Bestellungen rnlg!

Ärztlich rmpfühlenk
Gicht Hcxcns
Rheuma
Ischias

Nerve»

f-m!bmOj »n Anerkennungen Toaal-Tabteue ».Ünd jn a!
erbülllt» Preis Mk 1.40 und WI..0H0

Mr bi, 3?,-Mm »: «, » » « rniidmtnn.  filt Ht Inserate » Ulrich.  Druck- A „ « »«Ichi« Neudamm. - «erU , v°>, «eorg » randplerr«
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»Utl*  lallt « bfe Kranke und ihre Muke
' suchend umher. „Hermann —'

t wird gleich kommen/ beruhigt«
sonst d-ie Leidens , . sie hatte in

zu tun und h«t jedenfalls den rich-
"«ug verpaßt. Ich werde einmal zur

hinüber eilen und unterdessen Ihren
hereinschicken. Bleiben Sie ganz
liebe Frau Kleine!'

&  Mangold legte sanft ihr« Hand
Stirn der Kranken.

Kleine sah mit einem warmen
. ihr auf. . Meine Tochter/ flüsterte
tastete nach ihrer Hand. Man merkt«

. an, daß sie noch mehr sagen wollte»
'die Zunge versagte den Dienst. Nur

redeten eine stumme Sprach« und
Indien Dankbarkeit und Liebe,
die Lür bewegte sich, auf leisen Sohlen
-Hermann über die Schwelle.

Mer, liebe Mutter, bleibe he» uni!
mich nicht! Was soll denn aus min

Ett, wenn du scheidest!" Tiefbewegt
alt ihrem Lager nieder,

u Kleine tastete mit der gesunden
nach feiner Hand und führte sie
über die Bettdecke zu Grete hin.

[sah, daß sie die Hände der Beiden ver.
[ wollt«. Mit einem unterdrückten Freu¬

ergriff Hermann Goetes bebende
und schloß sie fest in seine kräftige

du e» so mst un», Dtutter ?'
er. Die Kranke nickte,
schlang er den Arm um das geliebt«

küßte ihre jungen Lippen und
ihr am Lager nieder. Die Kranke

sie Rechte über ihre eng aneinander-
liegten Häupter und ihre Lippen lall-
genswünsche.

ne Viertelstunde später lag die schluch-
Elseauf den Krüeen neben der Mut-

nd küßte leidenschaftlichderen erkal-
Hande. Sie achrete nicht darauf, daß

Seidenkleid unter dem dunklen
ckl zerdrückt wurde, daß der Saum
es den Fußboden stoeiste. Nichts

°sie weiter als eine groß« Reue und
Lohnende Freude, daß sie die Mutter

gebend«mgetroffvn hatte. Ernst, aber
Niger Liebe ruhte dar brechende

auf dem schluchzenden Kinde,
streu/ klang es mahnend von den

Die Rvineu »er Zuckerfabrik von Domvierre (Somme».

Lippen der Greisin durch die Still « de» schrieben. Phantasiebegabten rascheln welk«
Zimmer » . Bete und arbeite — * 1 Blätter darüber hin. Schwermütigen grinfi

»Ja , Mutter , das will ich/ versprach wohl gar das häßliche Gespensi des Todes
Else unter heißen Tränen . . Ach. werde aus dem Wort . Herbst' entgegen . Nur
Ni-oder gesund, damit du meine Besserung -einem Menschenschläge erscheint es in tusl,

' »er Buntschrist wir ein Harlekinsct)erz dem
Jager ! Da schlüpft, schleicht, springt und
Purzelt es im tollen Durcheinander um die

!purpurroten, gelben und g ünen Buchstaben

siehst!
Ein Lächeln, so mild und froh wie Son¬

nenschein glitt über die Züge der Kranken.
Noch einmal schlug sie die Augen voll auf, . . , _
und ihr Blick grüßte die Kinder. Dann sank i der' Blätter ; "Hirsch und "Reh, Fuchs" und
ihr Kops zurück, und die Lippen teilten sich
mit einem letzten Seufzer . — Frau Kleine
hatte aus gelitten. —

Eine ungemein zahlreiche Trauergesell-
schüft folgte ihrem Sarge zur letzten Ruhe¬
stätte. Ein Hügel von Kränzen und Blumen
gab Zeugnis von der Verehrung , die man
ihr von allen «Seiten entgegengevrachthatte.

Wenige Tage später gaben Hermann
und Else ihr« Verlobung bekannt, und das
HcmS rüstete zum Einzuge einer jungen
Meisterin. —

Herbst! In fahlen , gelben Tönen steht
da« Wort für die meisten Menschen ge-

«Vf fc»v Uh * ttvvtt * .

Marder, Hase und Dachs kommen ins Tan
zen bei dem fröhlichen Hussa, Hurrdegebell.
Hörnerschall und Büchsenknall.

Bert hold Sturm kramte lange unter d-.m
Stoß Jagdeinladungen umher , die auf fer¬
nem Schreibtisch lagen. Fast jedes Datum
war verweben. Ja — wenn auf x>ec-anderen
Seite nicht ein Turm von Arbeit aufge-
häuft wäre, der seine finsteren Schatten
warf über das Häuflein Briefe , das so
köstlich herbstlich duftete!

Da hieß es eine sorgfältige Wahl tnef-
fen. —

Ein bürenhäMger Germane , der sieg¬
haft den Fuß auf einen gefällten Riefen¬
hirsch stemmt und »die Einladung zur
Hastnjagd in alle Winde bläst : . Herr Kom¬
merzienrat S . gibt sich die Ehre ■— * steht
in schöner Kursivschrift unter dem Bilde.

Weg damit ! — Ein kokettes Mädchen in
braunen Gamaschen, über denen ein rotes
Röcklein gaukelt, ein Flintchen über der
Schuster reicht mit verführerischem Lächeln
ein Kärtchen dar : . Herr Bankier S . gibt
sich die Ehre - " Wetter!

Dann folgt eine schlichte Karte . . Weid¬
mannsheil' steht daraus , eichenlaubum-
kränzt. Sonst nichts. Die Schrift schien
Sturm bekannt. Wie enges Stangenholz , jo
steif und stacheüig» aber anstatt vcrsch seine
Neugierde zu befriedigen, drohte er den
Brief erst einige Mal« hin und her . roch
daran — das Schreiben sttömte einen seli-
samen Duft au». Wie ein alter Rucksack
Das loch« doch vielleicht das Rechtes

Nachdem«c vergeblich all feinen
sinn «ngesttengt hctttr öffnete er fcm Brief

, Gmchwn! Bem ’s Ihnen
macht!, « r einer tMm |t $ ***> teittu-
«m Ontomk *  tzo fMtr vi.
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hiermit frmnbtidjft dazu eingeladen. Ein
paar Dutzrwd Hasen, etliche Böcke und
Füchse sind genug vorhanden. Schnepfen
sind auch da, aber mein gnäd'ger Herr
Graf nicht, weil er im Bad ist, wegen
seines Asthma. Aber wenn Sie mit meiner
Gefellschast fürlieb nehmen wollen, fehlen
wird trotzdem nix. Bier Hab' ich gleichfalls
bestellt.

Euer Gnaden ehrfurchtsvoll ergebener
Förster Hochmeier/

Die Wahl war getroffen. Dort winkte
der Humor , dieses seltene, köstliche Wild!

Bert-hold Sturm war beim Grafen Naus-
sig hexest» wiederholl zur Jagd geladen wor¬
den und hatte oft mit stillen Neidgefüh-
len di« wicht salonfähige Jagdgesellschaft
beobachtet, deren stöhliches Treiben aus
dem allen Försterhaus bis tief in die Nacht
hinein gar verführerisch herubertönte indes
gräfliche Schloß, in welchem bereits um
zehn Uhr das Licht erlosch.

Er nahm eine kurze Rücksprache mit fei¬
nem Sozius Klein. Ter Betrieb gestattete
seine Fahrt für einen Tag , und die Aus¬
sicht auf einen leckeren Hasen ließ den gu¬
ten Hermann die ihm aufgebürdete Mehr¬
arbeit vergossen.

Um sechs Uhr früh ging der Zug ab.
Eine Stunde Fahrzeit war zu rechnen bi»
zu der Station , wo der Förster mit dem
Fuhrwerk wartete. Schnell machte er sich
daran, seine Sachen zu ordnen. Ob die Pa¬
tronen langten ? Rasch noch ein Dutzend ge¬
stopft - Welches Gewehr? Wer di«
Wahl hat , dem blüht auch die Qual ! Da»

Dir „Eadurauee^ mit ,er»r«che»eu Masten, von — — — —

eine hält die Schrote besser
andere hat «inen besseren Br
zuletzt — di« Fourage ! Di«
gifte brachte ein ganzes kalte»
beigeschleppt. Und nun folg,«
schliche Kampf mit dem Obs«
richtig verstaut war . Else ries
gemeintes „Hals - und Best
aber es klang nicht so flöhst

Er kam grade noch zu
kneif, schallendes Gelächter uiH
wolle, welche auS einem Abteil
heraus quoll, ließen ihn nicht
er einzusteigen hatte.

Unter dem Geknurr tiefer
men, von dem Schmerzensg«
tretenen Dachsels begleitet, zr
in doS Ueberfüllte , von @;te*
Abteil, in dem «ine augenblickl^
märmischen Abschätzung des
kömmlings gewidmete Stille er

„Die Herren fahren wohl
zum Förster Hochmeier?" frag'

„Sicher ! Alle zum Hochmei-̂
ein behäbiger Dicker, der soeben
Schinkenbrot behandelte und
nen energischen Armbewegungen
gen, schmächtigen Nachbar z?
sich selbst zu verkriechen.

Vorstellung war nicht nötig
Jagdbrauch . Außerdem kamen
meisten Gesichter bekannt vor
jagdlichen Zusammentreffen.

Eisblöcke« zermalmt. Fortsetzung folgt.

Höflichkeit ei«e» M -urmfürftm . Der
maurisch« König Bocchus redete den Sulla,
als er mit ihm Frieden schloß, mit folgen¬
den Worten an : „Ich hätte nie gedacht,
daß ich. der mächtigste König dieses Lan¬
des, jemals einem andern Dank schulden
würde ! WaS andre schmerzt, das freut mich:
daß ich einst deiner Freundschaft bedurfte!
Nimm also alle meine Haide und verfüge
darüber, wie du willst : doch denke nie . so
lange du lebst, daß ich dir hinreichend ge¬
dankt habe. Stets wird mein« Dankbarkeit
leben und dir nie «tfvas , wa» in meinen
Säften steht, verweigern . Denn ich halte es
für schimpflicher, daß «in König sich in der
Großmut , als in der Schlacht besiegen läßt .'

Der ave Terf . Zu den alten Berliner
Originalen gehörte Cers, der ehemalige Di-
rektor de» Königstädtischen Theaters , das
am Alexanderplatz lag und sich in den
zwanziger Jahren eine» großen Rufe» er¬
freute . AI » Friedrich Cöf da » Theater
übernahm , war e» bereit» im Niedergang,
er brachte e» wieder in die Höhe , z. T . durch
seinen unerschöpflichen Humor . Bon ihm
h«Ä>m sich Hunderte von Anekdoten bi» auf
den hruftgen Tag erhallen. , Wa » ist das"
— diese» Rätsel gab er selbst gern aus —
.da » erste bin ich. da» zweite ist meine
Frau und da» ganze leg« ich mir «ms den
Schoß .' Die Aichöstmg war : Cerf-Jefte
(Serviette ) . Der Komiker Beckmann ärgerte
sich hierüber und extemporierte folgendes
Rätzel : Das roste sind Sie , das zweite ist
Ihre Frau und da» Ganze stellt man auf
den Tisch. Wa» ist da» ?' Die Auslösung
hieß diesmal : „« a»-Jtat »' (« Mette), « l»
der Kronprinz , her nwtzmMge König # ct*>

Der eine Hag.
Vor einem Lag , Herrgott , da ssirchte

ich mich.
Millionen Frau 'n ftehn um den einen
Mit heißem Herzen so inniglich,
Ich möchte, » Lode « ich weinen.

Der eine Lag , Herrgott , wenn hoch
vom Turm

Die Glocke« de« Frieden läuten
Und len,gewaltig der Jnbelstnrm
Hinvranft über « eite« nnd » reiten.

Wenn blnmengeschmncktdurch die Lore
hinein

Die Sieger kommen nnd singen
Und Hahnen siatter « nnd mächtig drein
Fanfaren nnd Hörner erklingen:

Dann . Herrgott , hüllt sich vor Gram
mein Gesicht

Lief, ttef in den Witwenschleier.
Ans Knien bitt ich herzinniglich:
verlaß mich nicht. Herrgott d« trener.

Gustav »Netscher.

drich Wilhelm IV.. das 'Königstädtische The¬
ater besuchte, fühfte ihn Cers während der
Vorstellung herum und warnte ihn plötz¬
lich : „Nehmen Sie sich in acht, Königliche
Hoheit , sie spucken manchmal vom Boden

■ : mx .

Prinzen zum Wagen und fließ
einen neugierigen Straßemun^
Wege , der ihn darauf . Ochs«
„Er meinte mir . Königliche
schuldigte Cers. „Das habe ich
nicht ander » ausgefaßt ' , e'
Kronprinz lachend.

Zweisilbige Schar«
Bon Dr . Strube.

Die erste ist ein wichtig Mine,
Verbreitung und Gebranch
Die zweit « eine Stadt im de'
Doch auch ein Bau aus hoher
Das Ganze eine Stadt in D.
An Glanz den schönsten dieser

Zusammenscprätse
Bon Dr . Strub «. 3

Es dreht sich stets mein erstes
Denn „drehen ' ist lein Dasein
Manchmal bewegt sich's dabei
Und manchmal bleibt 's an sest
DaS zweite Wort ist eine St,
Perus ; die Zeichen dieser beid
Wenn gut sie durchgemischt in
Als Flottenchef den Seekamps

'svarwaL wmig — gvrk -sl'i,
gaq ‘ löjnq —Sjocj :sgvwtz>Z u-

: u a B u n J 8 ! i n 15

herunter/ fcetfeifcte darauf tan Krön-
S7ui)brucJ auS dem $ n$qll_d. 8 [*

erantwvrlUcher Redakleur A. Ihring . D
4c Ä - m. h. # •*
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